
Grube Felix bei Bohsdorf

Schlagwörter: Untertagebergwerk, Tagebau 

Fachsicht(en): Denkmalpflege

Gemeinde(n): Felixsee, Neiße-Malxetal

Kreis(e): Spree-Neiße

Bundesland: Brandenburg

 

1850 wurde die Grube Felix erkundet. Sie war zwischen 1851 und 1930 im Tiefbau (1851 vorerst Pfeilerbruchbau) und im Tagebau

in Betrieb bzw. angemeldet. Sie lag östlich des Vorwerks von Bohnsdorf und gehörte zum westlichen Strand des Muskauer

Faltenbogens. Die Grube bestand aus mehreren in Nord-Süd-Richtung streichenden Abraummulden. Die Gesamtausdehnung

erstreckte sich in Nord-Süd-Richtung über 4,4 km bei einer Breite von 0,9 km in Ost-West-Richtung.

Der Rittergutsbesitzer Robert Maximilian Heinze verpachtete Abbaurechte und Grube an Friedrich Heinrich Luttosch (aus Goyatz)

und Carl August Ludwig Schütze (Spandau). Die Grube erhielt ihren Namen nach dem Namenstag der Pachtunterzeichnung, Felix.

Die Anfangsjahre waren durch Schwierigkeiten wie Grubenbrände gekennzeichnet. Mehrere Pachtwechsel folgten bis zum Tod

des Rittergutsbesitzers 1872. Die Übernahme der Grube und die Fortführung erfolgten unter dem Namen Robert Heinzes Erben

durch Heinzes Witwe. Betriebsführer bleiben unterschiedlich lange Zeit in der Grube tätig. Zwischen 1852 und 1877 schwankte die

Beschäftigtenzahl zwischen sechs und 69 Mitarbeitern. Seit 1873 wurde die Grube zunehmend vorausschauend präpariert (z.B.

Wasserhaltung, genügende Anzahl von Wetterschächten, ab 1904 Kettenbahn). Ab 1897 firmierte die noch im Familienbesitz

befindliche Grube unter dem Namen Offene Handelsgesellschaft (OHG) Robert Heinzesche Eben zu Bohlsdorf. 1904 ging sie in

Konkurs, im selben Jahr wurde sie von der Thonwerke GmbH erworben. 1905 übernahm die Gewerkschaft Edenhall den Betrieb

der Grube und der Brikettfabrik Felix sowie die dafür vom königlichen Bergrevier bestätigten Beamten. 1910 erfolgte eine

neuerliche Veränderung: Die Grube Felix (Betrieb der Braunkohlegrube in Bohlsdorf und der Brikettfabrik Groß Kölzig) gehörte nun

einschließlich der Betriebsverwaltung Groß Kölzig zur GmbH Grube Felix Hannover (später nach Verlagerung des Sitzes Kassel,

Schreibweise bis 1926 Cassel). Während des Ersten Weltkriegs wurde der Großteil der männlichen Arbeitskräfte zum Kriegsdienst

eingezogen und durch Kriegsgefangene ersetzt. Finanzielle Schwierigkeiten in den 1920er Jahren führten zu Neuverpachtungen.

1926 drohte ein Konkurs. 1930 wurde der Konkurs angemeldet, die Grube zwangsversteigert. Nach der Stilllegung füllten sich die

Abbaumulden mit Grundwasser. 1978/1979 wurde der Verwahrzustand durch die Bergsicherung Cottbus untersucht und

Hohlräume wurden verwahrt. Sanierungs- und Rekultivierungsarbeiten fanden ab 1992 statt. 1997 wurde der Sanierungsplan

Döbern von der Landesregierung für verbindlich erklärt. 2000 erfolgten Nacharbeiten an heiklen Stellen wie Böschungen. 2005

wurde mit der Umgestaltung des Ferienobjekts am Felixsee zur Bergbauerlebniswelt begonnen.
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Eine Besonderheit der Grube Felix war die grubeneigene Brikettfabrik (um 1897), die 1908 bereits mit drei Pressen arbeitete.

Der Felixsee hat ca. 17  m Wassertiefe. Restfundamente der ehemaligen Tagesanlagen sind noch im umgebenden Wald zu finden

und firmieren unter der Bezeichnung Nickels Buden (nach dem letzten Grubenpächter benannt). Nach Information des Strittmatter-

Vereins lebte Nickel dort bis zu seinem Tode einsam im Wald. Der Schriftsteller Erwin Strittmatter verewigte den Grubenpächter in

der Romantrilogie Der Laden.
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   BKM-Nummer: 32000779

 

(Erfassungsprojekt Lausitz, BLDAM 2023)

Grube Felix bei Bohsdorf

Schlagwörter: Untertagebergwerk, Tagebau
Ort: Bohsdorf
Fachsicht(en): Denkmalpflege
Erfassungsmaßstab: Keine Angabe
Erfassungsmethoden: Übernahme aus externer Fachdatenbank
Koordinate WGS84: 51° 37 32,61 N: 14° 33 14,07 O / 51,62573°N: 14,55391°O
Koordinate UTM: 33.469.120,91 m: 5.719.505,94 m
Koordinate Gauss/Krüger: 5.469.244,47 m: 5.721.349,72 m
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